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Good in Mels- gelangt sind. (Siehe Taf. III. Fig. 8.) Der Sage nach stand in dieser Gegend an der
Stelle im Ried, wo die Eisenbahn durchgeht, eine Stadt, die durch einen Bergsturz vom Gonzen
verschüttet worden. Die Stelle heisst jetzt »im Urtel«: Hier sollen zu Tschudi’s Zeit in‘ versumpftem
Boden »sonderbare Ziegelstücke. Urnenhenkel mit Buchstaben, Mauerwerk und Waffenreste gefunden
worden sein«.

‚ Vilters, Burg Vilters heisst ein 30—40' hoher, schwer zugänglicher Felsenkopf, südlich von dem
genannten Dorfe, der einen freien Ueberblick des Rhein- und Seezthales gewährt, und in jenem die Burg
Wartau,' in diesem St. Georgen bei Berschis erkennen lässt. Man übersah also von hier eine bedeutende
Strecke der von Chur kommenden römischen Strassen und die Abzweigung einer derselben nach dem
Walensee. Von der römischen Veste, die hier stand, sind zwei noch in ihrer ursprünglichen Lage
befindliche Tuffsteinquader vorhanden; das übrige Material ist theils früher, theils in letzter Zeit zum
Bau von Häusern weggeführt worden. Das Dasein römischer Bauten wird aber ausserdem constatirt
durch das Vorkommen römischer Dachziegel und einer Menge bronzener und eiserner Geräthschaften
aus dieser Periode, wie Ringe, Heftnadeln, Schnallen, Griffel, Schlüssel, Ketten, Hacken, Messer,
Lanzenspitzen etc., ferner Glasscherben von Fensterscheiben, Gefässe und Münzen, deren Reihe mit
Constantin dem Grossen endigt. — Die erste Besetzung dieses Punktes fan‘ jedoch in eine noch viel
frühere Periode und zwar, wie zahlreich hier gefundene Alterthümer beurkunden, in die sogenannte
Pfahlbautenzeit. Bei den auf dieser Felshöhe von Herrn Immler veranstalteten Nachgrabungen kamen
nämlich Sägen aus Feuerstein, Quetschkugeln, Steinwirtel, Steinbeile und Knochenmeissel, ein Kamm,
ein halbmondförmiger Zierrath und Pfeilspitzen aus Bronze zum Vorschein, alles Gegenstände, die den
auf dem Ebersberg am Irchel gefundenen völlig gleich sind. (Siehe Taf. ML Fig. 9—18.) Der Rest
eines aus gestampftem Lehm hergestellten Bodens scheint ein Ueberbleibsel dieser ältesten Ansiedelung
zu sein. — AuffaMender Weise finden sich neben den vorrömischen und römischen Gegenständen auch
solche, die aufs Bestimmteste darthun, dass der Ort auch im Mittelalter. nicht unbenutzt blieb. Wir
führen hier nur eine zu Mailand geprägte Silbermünze von Kaiser Heinrich IL. (1002 — 1024) an.
In welcher Periode die vom Gonzen herstammenden Stücke Eisenerz zur Verarbeitung hieher gebracht
wurden, muss durch eine umfassendere Abdeckung des Bodens ermittelt werden.

Es ist mithin kein Zweifel, dass dieser Ort, gleich der Kuppe des Albis, dem UVetliberge, von
den frühesten Bewohnern des Landes als sicherer Wohnsitz, von den Römern für die Errichtung einer
Warte gewählt, noch im Mittelalter seine Bedeutung als fester Punkt behielt.

Walenstad, Wahlastada (Gestade der Walen) und portus rivanus im 9. u. 10. Jahrhundert, rom. Riva,
Hafenplatz am östlichen Ende des Walensee’s (Lacus rivanus, Lach Rivaun), an der römischen Handels-
strasse gelegen und wegen der Ueberschiffung der Waaren von Wichtigkeit behielt auch seine Bedeu-
tung noch im Mittelalter , wo vier kaiserliche und ein bischöflich-churisches Schiff den Transport der
Reisenden und Kaufmannsgüter vermittelten 1).

Das römische Walenstad ist indessen durch die Aufstauung des Sees während des Mittelalters mit
Schlamm und Sand hoch überdeckt, so dass gegenwärtig von der alten Ortschaft keine Spur sich
zeigt und nur bei Grabungen Geräthschaften aus römischer Zeit zum Vorschein kommen.

1) Dipl. Ludovici regis 846. Ottonis 956. S..v. Arx Gesch. v. St. Gallen I. 146:


